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  Erwachseneninhalt




  Einleitung 





  Ich möchte Ihnen, werte Leserin und werter Leser, eine unglaubliche Geschichte erzählen. Es ist die Geschichte einer Frau, die sich in jungen Jahren in einem Bordell für Sadisten als Lustobjekt zur Verfügung stellte. Auf einer Reise lernte ich sie kennen, und sie war so freundlich, mir von ihrer Jugendzeit zu berichten.




  Die folgenden von mir wiedergegebenen Erlebnisse, stellen die Höhepunkte ihrer Zeit in dem Freudenhaus dar. Alles, was die Frau in dem Haus erlebte, war vorher abgesprochen und erfolgte mit dem Einverständnis der Frau. Ihr Bitten und Flehen um Gnade und Abbruch der Behandlung waren Teil des Spiels. Die Betreiber des Hauses sorgten nach ihren Angaben dafür, dass keine der Praktiken dauerhafte Schäden hinterließ. Lediglich um die Spannung und den Lesegenuss zu erhöhen, habe ich diese Einvernehmlichkeit nicht in jeder Episode neu hervorgehoben.




  Abschließend möchte ich noch eines anbringen. Die Frau schwor mir, dass die Freude, die sie bei den Spielen empfand, echt war. Sie erzählte mir mit leuchtenden Augen von den sadomasochistischen Praktiken, mit denen man sie in ihre Lust trieb. Ihre Pupillen weiteten sich, sie atmete schneller und verhielt sich genauso, wie sich eine Frau verhält, wenn sie begehrend ist.




  Doch genug der einleitenden Worte. Lesen Sie selbst und urteilen dann, ob das Beschriebene wahr sein kann oder doch nur Lüge ist.




  Achim F. Sorge 




  Wie alles begann 





  Warmer Regen plätscherte gegen die trübe Fensterscheibe. Er lief in Rinnsalen an ihr herab, sammelt sich auf der Fensterbank in einer Pfütze und verschwand gluckernd im Dunkel der Nacht. Wenn man hinaussah, sah man halb rechts, im dämmrigen Schein einer Laterne, eine massive Holztüre. Sie war eisenbeschlagen, aus dunklem Holz und ohne jede Verzierung. Wer Einlass begehrte, der musste die schwere Glocke neben dem Eingang läuten und hoffen, dass man auf seinen Wunsch aufmerksam wurde. Öffnete sich die Tür, fiel der Blick in einen langen Flur, der mit roter Blümchentapete verkleidet, irgendwo im Nichts endete. Ein Läufer, ebenso rot wie die Tapete, bedeckte seinen Boden. Er dämpfte die Schritte, machte den Gang eines jeden unhörbar. Ja, ich hatte geläutet, war eingelassen worden und war den langen Flur bis zu seinem Ende gegangen. Die alte Luft, mein kaum hörbarer Gang und die mit jedem Schritt wachsende Dunkelheit ließen mich frösteln. Als ob das Haus mich verschluckt hätte, als ob ich nicht mehr zu dieser Welt zählte. Am Ende des Flurs ahnte ich – mehr, als dass ich sie wirklich sah – eine einzige Tür an der rechten Seite. Sie wurde geöffnet, und nachdem ich den Raum betreten hatte, wieder verschlossen. Man nahm mir meinen Mantel ab, bat mich um Geduld und ließ mich in dem kleinen, fensterlosen Raum alleine.




  Ich lauschte, doch konnte ich nichts hören. Ein Tisch, so winzig, dass er nicht mehr als einen Leuchter tragen konnte, war neben einem dazu passenden, winzigen Sessel das Einzige, das den Raum füllte. Ich blieb stehen, ging langsam hin und her. Man hatte mir viel versprochen, Nervenaufreibendes sollte ich sehen, hören und spüren. Mein Herz schlug schnell, ich war aufgeregt und ein wenig überspannt.




  Lautlos öffnete sich eine weitere Tür und man führte mich in einen großen Raum, der mit Kerzen hell erleuchtet war. In der Mitte stand ein Mann, der nur einen Lederschurz und Schnürsandalen trug. Ich erkannte eine Peitsche, die in Windungen an seinem Gürtel hing. Die Arme des Mannes waren haarig, seine Beine ebenso. Der Diener, der mich führte, forderte mich auf, weiter in den Raum hinein zu treten. Ich tat es und sah, dass hinter dem haarigen Mann ein Gestell aufgebaut war. Um das Gestell herum standen Männer. Sie waren normal gekleidet, schienen wie ich neugierig und aufgeregt zu sein. Mir wurde ein Platz direkt vor dem Aufbau zugewiesen, ich nahm ihn schweigend ein und versuchte den Kloß in meinem Hals zu ignorieren. Auf ein Zeichen des Mannes mit der Peitsche öffnete sich eine weitere Tür, durch die zwei nackte Frauen den Raum betraten. Sie gingen zu der Konstruktion und stellten sich dort auf. Spontan war ich enttäuscht. Ich sah vor meinen Augen, wie der Kerl im Lederschurz mit seiner Peitsche mehr oder weniger geübt den Hintern der Damen rot färbte. Dabei heulten und wimmerten die zwei Frauen unentwegt um Gnade, die dann irgendwann auch gewährt wurde. Wie ein Dompteur seine Tiger vorführte, so würde sich der Kerl ganz gewiss verhalten, und ich hätte jede Wette gehalten, dass er sich am Ende sogar vor den versammelten Herren verbeugte.




  »Sehr geehrte Herren!«, begann der besagte Mann seine Ansprache, »Diese reizenden Damen werden sich ab jetzt um Ihr Wohl bemühen. Zusätzlich möchte ich Ihnen unseren Neuzugang vorstellen, unsere bezaubernde Lady, die heute das erste Mal unserer Gesellschaft beiwohnen wird.«
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